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Amtlicher Weil,
A l l - A k' und l. Apostolische Majestät haben mit
lln?M" Entschließung vom 2«. Apr i l d. I . aller-
^ m ̂ " gestatten geruht, dass die Obersthofmeisterin
^ ^ a j e s t ä t der Kaiserin und Königin. Marie Gräfin
des! ^ Insignien des Ehren« und Dcvotionskreuzes
^ ^ ^ k r a n e n Iohanniter-Ordens annehmen und tragen

Nichtamtlicher M i l .
Verhandlungen des Rcichsrathcs.

h — Wien, 6. Mai.
übe??-ü " heutigen Sitznng des Abgeordnetenhauses
W ? 3 ^ ^bg. Ritter von S c h ö n e r e r Petitionen
d ie? " " ^ Reform des Pressgesetzes und beantragte,
hervn »> ̂ " Sitznngsprotokolle beizulegen. Er hob
z i lM ' ° ° l s der Präsident trotz seiner Zusage die be-
nicht ""träge Schönerers uud seiner Genossen noch
Echün^ " ^ " ' Lesung gebracht habe. Der Antrag
theilte - ' " " ^ abgelehnt. Der Präsident Dr. S m o l t a
llnem 9!'^' ^ ^ "' ^ " ^bten Sitzuug Abg. Vloch von
^be w l ^ ^ Iägerndorf Namens Türk gesprochen
breck'«.«« ^ " ^ g e n eines nicht zu bezeichnenden Ver-
Übt? .z ^rurtheilt wurde. Der Abg. Türk wolle hier.
« ^ "e Nerichtigung vorbringen, der Präsident halte
Mier, V " seine Pflicht, dies selbst zu thun. Er con-
Vornn demnach. dass der betreffende Arzt mit dem
schlick ^ ° ° o r heiße, dem Abg. Türk lmder freund»
lllcht ? ^ Verwandtschaftlich nahestehe, übrigens auch
V.Nlfsl?"Heilt wurde, sondern nur in gerichtlicher
schusz'^"s stand. I n den neuen Missbilligungsaus-
den N^be r Angelegenheit Lueger.Kopp wurden ans
lllaz." ,^'luligen Bärnreither. Kathrein. Beer, To .
w ä , ' Weitlof. Vulat, Skarzewsli, Chamiec und

A gewählt.
telschul " " l "u^be die Budgetdebatte bei Titel «Mi t -
dllsz s ^ ' fortgesetzt. Abg. K o w a l s k i bedauerte.
Nichtz bl.e ruthenische Sprache au den Mittelschulen
l>n den V ^ t - beider werde auch die deutsche Sprache
^ l d w ^l^elschulen Galiziens sehr vernachlässigt.
Rechen?" ' ^ " ' g e Abgeordnete Galiziens deutsch
^ l Etell ^ ' ^'^ Nuthenen sind bisher in dienen«
auch:^""ng in Ealizien, sie verlangen Gerechtigkeit
der A? ^zische» Landtage. Nach Bekanntgabe, dass
Henswr Dr. F e r j a n c i c in den Ausschuss für die
"Nd der Ä ^ ' ^bg. s u k l j e in den Pressausschuss
gerich^ ."bvocat Dr . W a c k e r n a l l in den Staats«
Hort. ' gewählt seien, erhielt Minister Gautsch das

Minister für Cultus und Unterricht Dr . von
G a u t s c h : Hohes Hans! Der Herr Abgeordnete für
die Landgemeinden Zolkiem hat eine jener Verfügun-
gen, die in dem bekannten Erlasse vom 8. August v. I .
enthalten sind, bcspruch.'n, nämlich die Errichtung von
ruthenischen Parallclclasftn in Przrmysl. Ich war etwas
enttäuscht darüber, dass diese Verfügung nicht die volle
Billigung des Herrn Abgeordneten gefunden hat, denn
ich habe gedacht, dass er dieselbe von seinem Stand»
punkte aus als einen gewissen Fortschritt begrüßen
werde. Wenn der Herr Abgeordnete gemeint hat, dass
die Unterrichtsverwaltung auch iu dieser Verfügung die
Interessen des ruthenischen Volksstammes außeracht g>
lassen hat dadurch, dass diese Parallelclassen nur suc«
cessive. das heißt jährlich eine Classe, errichtet werden,
so muss ich den Herrn Abgeordneten doch darauf auf-
merksam machrn, dass eine andere Durchführung dieser
Maßregel kaum zulässig erschiene. Die Untcrrichtsoer»
waltung konnte es wohl nicht auf sich nehmen, die Ver«
antwortuug dafür zu tragen, dass eine Anzahl Gym-
nasialschülcr der verschiede'ustm Classen, welche bis nun
in polnischer Unterrichtssprache unterrichtet wurden,
plötzlich in die nächst höhere Classe mit ruthenischer
Unterrichtssprache versetzt werden. Ich glaube, es unter-
liegt aus pädagogisch-didaktischen Grüuden gar keinem
Zweifel, dass die geplante Art der Errichtung und
Durchführung ruthenischer Parallelclasscn die einzig
entsprechende ist.

Der Herr Abgeordnete hat auch einer Aeußerung
gedacht, die ich im Bndgctausschusse gethan habe, als
es sich darum handelte, meiue Stellnng den Wünschen
gegenüber zu präcisiere», welche aus Galizien über die
Errichtung, beziehungsweise Vervollständigung einzelner
Anstalten geäußert wurden. Ich habe im Budgetaus,
schusse thatsächlich erklärt, dass nach meiner Ueberzeu-
gung insbesondere in Galizicn für die Untcrrichtöver«
waltung die Nothwendigkeit vorliege, im Laufe der
nächsten Jahre, wenn auch uur successive, mit der Er«
richtung nnd Ausgestaltung gymnasialer Anstalten vor»
zugehen. Die Verhältnisse sind mir hinlänglich bekannt,
um zu wissen, dass, vorläufig wenigstens, in diesem
Lande das Bildungsbedürfnis Vorzugsweife an den
Mittelschulen befriedigt werden kann, so sehr ich auch
anerkenne, was in Neziehnnq auf den gewerblichen Un«
terricht insbesondere von Seite des Landes geschieht.
Die Frequenz ist kaum an irgend welchen Mittelschulen
so hoch wie in Galizicn, und ich habe Gelegenheit ge.
habt, mir an einzelnen dieser Anstalten die Verhält-
nisse persönlich anzusehen. Die Anschauungen, die ich
schon früher hegte, wurden durch den Augenschein nach
jeder Richtnng bestätigt.

Eine andere Angelegenheit, die hier zur Sprache
gebracht wurde, betrifft die ruthcnische Orthographie.
Ich möchte darauf aufmerksam machen, dass in dieser
Frage eine Entscheidung bis nun nicht gefällt worden
ist. Der Herr Abgeordnete hat aber einer anderen An«
grlegenheit Erwähnung gethan, die thatsächlich für den
Unterricht an den Mittelschulen Galiziens von höchster
Bedeutung ist. Er hat nämlich die Pflege der deutschen
Sprache in Galizien besprochen. Anlässlich meiner vor«
jährigen Reise im Lande habe ich eine ziemlich große
Zahl von Anstalten besucht und, wie ja selbstverständ-
lich, mich darüber informiert, wie es mit der Pflege
der deutschen Sprache steht. Ich kann die Herren ver«
sichern — ich spreche natürlich nur von Anstalten, die
ich gesehen habe — die Sache liegt weitaus besser, als
sie der Herr Abgeordnete geschildert hat. Sie werden
zugeben, dass ich in dieser Frage ein ziemlich objectiver
Beurtheiler bin uud dass ich leinen Anlas« habe, zu
behaupten, man spreche gut deutsch, wenn dies nicht
der Fal l wäre. Ich habe an vielen Anstalten in der
achten Classe Schüler grfunden, die des Deutschen vol l .
kommen mächtig waren, freilich hatten sie einen ge»
wissen polnischen Accent, was wohl begreiflich ist. Auch
möchte ich constatieren, dass im ganzen Lande sich eine
Bewegung zugunsten der deutschen Sprache geltend
macht, die die größte Anerkennung verdient, und dass
es an Anstrengungen nicht fehlt, die Dinge dort, wo
sie noch im argen liegen, zu bessern. Die Bestrebungen
des Landes vereinigen sich da mit den Bestrebungen
der Unterrichtsverwaltung. Schon gegenwärtig befindet
sich eine Anzahl von jungen Männern hier an der
Universität in Wien zur Ausbildung in der deutschen
Sprache, uud ich zweifle nicht, dass es gelingen wird,
successive auch für Galizien jene Lehrkräfte zu ge<
niinnrn, welche in der Lage fein werden, an allen Än«
naltcn das Deutsche so zu pflegen und zu fördern,
wie dies im Interesse des Mittelschnl'Unlerrichtes noth-
wendig ist.

Der Herr Abgeordnete hat aber bei der Frage
des Sprachunterrichtes auch einer andern Controoerse
Erwähnung gethan, die nicht neu ist. sondern in dem
hohen Hause wiederholt besprochen wurde. Es ist das
die Controverse über das Verhältnis des Lateinischen
und Griechischen. Ich muss offen gestehen, dass mich
die Argumente des Abgeordneten nach gar keiner Rich«
tung überzeugt haben, denn wenn er gemeint hat, dass
man mit der Kenntnis des Griechischen, welche man
an den Gymnasien erlangt, nicht nach Corfu, geschweige
bis Athen kommen könne, möchte ich den Abgeordneten
doch daran erinnern, dass man auch mit der Kenntnis
des Lateinischen wahrscheinlich nicht sehr weit kommen

Jemlleton.
H. . Dr. Martin Razpct.

!ü N l l ^ l l « " biesen Blättern gemeldet worden, starb
" r . H " «wert am 26. Apr i l der k. k. Bezirksarzt
^ r c h k"- zpe t als Opfer seines Berufes, dem
^e»! ^ ° " , Decennien mit seltener Aufopferung er.
«"date» i, ^ " rlchmt mit Recht den Muth des
^ Der s ^ , " " ^enste sein Leben der Gefahr aus.
?".t Heil k , ldat kommt jedoch in diese Gefahr nur
> gam,. c ^ " 9 " ' der Arzt aber sieht dem Tode
«lugs i"" Leben hindurch Tag für Tag muthig ins

^U. so ^ " " man dies je von einem Arzte rühmen
^ lvein'a» ! ^ 9"nz besonders Dr. Razpet, welcher
^ e n a,,l ^ " p f n"t den epidemisch auftretenden
^hct ^ "szunehmen Gelegenheit fand. Es erscheint
l z > uz, " " 5 .Wicht der Dankbarkeit, wenn wir
rni>> 3» Ä ' ^ thätigen Arzte, dem aufopferungs«

'"«it»,, ""'chenfrennde einen ehrenden Nachruf

i > ^ t / ^ W e t ^ ^ ^ :;. November 1820 zu
<k ,. s "deikrain geboren als Sohn des Försters

Veldes. Mar t in Razpet.
H der g», >?°.s Gymnasium in Laibach, das S t u .
^ .z»ln ^ ? " '" Wieu. woselbst er im Jahre

^ r d?r ^ der Medicin und Chirurgie und
" Geburtshilfe promoviert wurde. Doch

schon vor Beendigung seiner Studien fand er wieder«
holt Verwendung als Aushilfsarzt bei Epidemien; fo
übernahm er als Mediciner im Jahre 1854 das
Eisenbahnspital in Buje zur Zeit, als eine bösartige
Typhusepidemie unter den Eisenbahnarbeitern aus«
gebrochen war. Er lag seinem Bcrufe mit solchem
Eifer ob, dafs er selbst am Typhus schwer erkrankte
und erst im Jahre 1855 als Reconvalescent das
Spital wieder übernehmen konnte.

Doch war die Typhus Epidemie noch nicht cr<
loschen, als auch die Cholera ausbrach, die auch ihu
wieder aufs Krankenlager warf. Seine kräftige Natur
überwand auch diefe Attaque; er war jedoch kaum ge«
nefen, als an ihn schon wieder die Aufgabe herantrat,
eine Ende 1855 ausgebrochruc Blattern-Epidemie zu
bekämpfen. I m Jahre 1«5l> brach eine Blattern.Epidemie
in der Pfarre Kosana aus, bei der wieder Nazpet iu
Verwendung stand. I n allen diesen Epidemien hat cr
wiederholt Anerkennungen von Seite der Landesregie-
rung sich erworbeu.

Nach Vollendung seiner Studien trat Razpet am
5. November 1858 als provisorischer Bezirlsarzt m
Adelsberg in die Praxis und in den Staatsdienst rin.
Auch in dieser Stellung waren es wieder Epidemien,
welche den jnngen Arzt beschäftigten, so vor allem mi
Jahre 1859 eine heftige Scharlach-Epidemie im Bezirke
sseistritz. bei welcher Razpet interessante Versuche mit!
Behandluug mittels verdünnter Salzsäure machte, für,
welche Versuche ihm die k. k. Landesregierung die Be-

lobung aussprach. I m Jahre 1859 leistete Razpet den
verwundeten und kranken Soldaten uneigennützige Hilfe
unter ehrenvollster Anerkennung seiner Dienste von
Seite des Gencralcommandos. Seine Dienstleistung für
verwundete und kranke Soldaten im Jahre 1866 brach-
ten ihm nicht nur die Anerkennung der hohen Landes«
regierung, sondern auch die Ehre ein, von Sr. Majestät
mit dem goldenen Verdienstkreuze mit der Krone ans-
gezeichnet zu werden.

Seine weitere Dienstleistung machte ihm mit zahl«
reichen Epidemien zu schaffen, unter denen nebst vielen
Blattern-, Scharlach-, Diphtheritis-Epidemien es be-
sonders die im Jahre 1873 im Bezirke Adelsberg
grassierende Miliaria-Epidemie war, welche ihm Gelegen-
heit bot. nicht nur dirse selten beobachtete, nachher von
Dr. Keesbacher publicistisch verwertete Epidemie zu be-
obachten, sondern hiebci sich abermals und in eminenter
Weise als opferwilliger, frinem schweren Berufe treu
ergebener Arzt zu erweifen. Als die Gelehrten Pelten«
ko'fer und Dräsche Krain anlässlich der im Lande herr-
schenden Cholera. Epidemie besuchten, war Razprt
größtcntheils ihr Führer und Begleiter, und er hatte
da vielfach Grlegenheit. die Forscher auf feine eigenen
Beobachtungen aufmerksam zu machen.

Ein besonderes Interesse widmete Raupet von
jrher dem Impfa/schäfte, und hat er durch genaue
Durchführung desselben, dnrch sorgsame Verpflanzung
der Kuhpockenlymphe und durch die von ihm bewerk-
stelligte Lieferung von Impfstoff wiederholt die an-
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dürfte. Uebrigens sind die Aufgaben, welche die classi«
schen Sprachen am Gymnasium zu erfüllen haben,
wohl ganz andere, als jene der modernen Sprachen.
Der Zweck liegt ja nach einer ganz anderen Seite,
aber ich wil l auf den alten Streit über die humani-
stische Richtung unserer Gymnasien heute nicht des
näheren zurückkommen. Ich kann ferner nicht un-
erwähnt lassen, dass auch der Schulbücher gedacht
wurde, und ich beschränke mich dabei, ohne die Ver-
antwortung von mir persönlich irgendwie abzulehnen,
doch hinsichtlich dessen, was speciell über Galizien ge»
sagt wurde, auf die Bemerkung, dass die Approbation
der' Lehrbücher in diesem Falle Sache des Landes-
schulrathes ist.

Weil schon von jener Verfügung vom 8. August
des vorigen Jahre« im hohen Hanse heute ebenso wie
bei Titel «Centralleitung» gesprochen wurde, so möchte
ich mir gestatten, doch über diese Verfügung selbst
einige Worte zu sagen. Ich werde es unterlassen, auf
Details der Verfügung einzugehen, und möchte nur
dem hohen Hause llarlegen, welche die Motive und
leitenden Gedanken der Unterrichtsoerwaltung waren,
als sie den bekannten Erlass vom 8. August v. I .
hinausgegeben hat. Ein Blick auf die Entwicklung,
welche unser Mittelschulwesen genommen hat, wird dies
vielleicht deutlicher erscheinen lassen. Wie dem hohen
Hause bekannt ist, beruhen unsere gymnasialen An-
stalten wesentlich auf dem Organisationsentwurfe vom
Jahre 1849. Seither ist zwar manches an den Gym-
nasien geändert worden, aber eine einschneidende Aen>
derung an ihrem Grundcharakter hat nicht stattgefun«
den. Anders war dies mit den Realschulen. Als durch
das Staalsgrundgesetz vom 21. Dezember 1867 die
Gesetzgebung in Realschulangelegenheiten an die Land»
tage übergegangen ist und Landesgesehe hinsichtlich der
Realschulen zustande gekommen waren, hat sich das
Bi ld sofort wesentlich verändert. Während früher die
Realschulen die Aufgabe hatten, auch eine Vorberei-
tung für gewerbliche Berufe zu gewähren, haben nun
die Landesgesehe an drm Gedanken festgehalten, dass
es sich künftig unter Betonung der mathematisch-
naturwissenschaftlichen Disciplinen darum handle, auch
eine gewisse allgemeine Bildung zu gewähren, und
darum hat man in den Lehrplan der Realschulen das
Studium der modernen Sprachen eingefügt.

Ein Blick aus die letzten Decennien der Entwick-
lung unserer Mittelschulen zeigt einen geradezu über«
raschenden Aufschwung dieser öffentlichen Anstalten.
Während im Jahre 1841, also zur Zeit vor dem
Organisationsentwurfe, die Zahl unserer Gymnasien
noch 79. die Zahl der Realschulen 5 betragen hat,
steigt die Zahl der Gymnasien bis zum Jahre 1886
auf 173 und j<ne der Realschulen auf 79. Es ist
also in 4'/« Decennien die Zahl der Gymnasien um
mehr als das Doppelte erhöht, während die Zahl der
Realschulen im Jahre 1880 bis 1881 ihren höchsten
Stand erreicht hat. Noch deutlicher, als aus der Zahl
der Uuternchtsanstalten, ergibt sich der Aufschwung dieser
Lehranstalten aus der Schülerzahl. Innerhalb fünf«
unddreißig Jahren, vom Jahre 1851 bis 1886. ist
die Zahl der Oymnasialschüler von 21.175 auf 54.288
und jene der Realschüler von 4455 auf 16.969 ge.
stiegen. Es hat sonach seit dem Jahre 1851 eine Stei«
gerung im Besuche der Realschulen um 281 Pruceut
stattgefunden. Vergleicht man eine Periode von zwanzig
Jahren, und zwar die Zeit vom Jahre 1866 bis 1886.
so lassen sich die Zuwachsprocente in dieser Zeit für
die Gymnasien mit 71-4, jene für die Realschulen
mit 43 ermitteln. Nicht bloß das Besuchsverhältnis an

den Mittelschulen ist jedoch maßgebend für die Ver-
Hältnisse, innerhalb welcher sich bei uns die geistige
Production, wenn ich mich so ausdrücken darf. bewegt,
sondern vielmehr noch der Besuch der Hochschulen im
Verhältnisse zu den Mittelschulen.

Ich möchte jedoch zunächst noch hinsichtlich der
Mittelschulen auf die Erscheinung aufmerksam machen,
dass, wahrend im Jahre 1871 von 10.000 Personen
der männlichen Bevölkerung 31-2 auf die Gymnasien
entfielen, dieser Besuch bis zum Jahre 1886 eine Stei-
gerung auf 48-5 erfahren hat. Wesentliche Momente,
welche die Frequenz der Mittelschulen beeinflussen, sind
auch die Ergebnisse der Aufnahmsprüfungen, dann die
Classification und endlich die Frage der Schnlgeld-
befreiung. Auch hier treten Erscheinungen zntage,
welch? wir im allgemeinen nicht als günstige bezeichnen
können. Während noch im Jahre 1880 bis 1881 die
Zahl derjenigen, welche bn der Aufnahmsprüfung an
den Mittelschulen zurückgewiesen wurden. 21 1 Procent
betrug, sinkt die Neprobations-Z'ffer bis zum Jahre
1884/85 auf 8 ' 7 Pwcent. Mau köuute nun einwen-
den, dass in der besseren Ausbildung an der Volks-
schule der Grund für diese Erscheinung gelegen sei.
Dem ist aber nicht so. Sie ist vielmehr dadurch tie»
gründet, dass der Andrang immer mehr zunimmt, und
es zeigt sich, dass in den verschiedenen Ländern, wo
das Volköschulwesen sehr hoch entwickelt ist. doch diese
Ziffern wesentlich schwanken. I n Steiermark werden
z. B. am meisten Schüler zurückgewiesen. nämlich
16-2 Procent, in Oberösterreich am wenigsten, 3-5
Procent.

Wenn man nun das Schicksal derjenigen verfolgt,
welche in die erste Classe unserer Mittelschulen oder.
besser gesagt, der Gymnasien eintreten, so ergibt sich
eine auf den ersten Blick hin erschreckende Thatsache.
Es lässt sich nämlich constatieren, dass nicht ein Dri t tel
von allen denjenigen, welche in das Gymnasium ein-
treten, die Maturitätsprüfung ablegen. Es ist sicher-
gestellt, dass die Zahl derjenigen, welche in die erste
Classe eintreten und im regelmäßigen Studiengange die
Maturitätsprüfung ablegen, kaum 30 Proceut beträgt.
Alles andere fällt auf diesem Wege ab. Wenn Sie,
meine Herren, daran denken, dass es Zehntansende
sind, welche sich Jahr um Jahr an die Mittelschule
herandrängen, und wenn Sie dann erwägen, dass es
nicht ein Dri t tel von diesen Zehntausenden ist, welches
überhaupt die Maturitätsprüfung besteht, dann müssten
Sie wohl die Frage stellen, was geschieht mit den
übrigen?

Verfolgen wir aber diejenigen, welche das Gym-
nasium verlassen und sich an die Hochschule begeben,
so zeigt sich leider auch hier ein trauriges Verhältnis.
Während von den Gymnasien nahezu sämmtliche Schüler,
mit Ausnahme von etwa 8 Procent, sich der Hochschule
widmen, steht die Sache bei den Realschulen wesentlich
anders. Bevor ich jedoch das Schicksal derjenigen, die
das Gymnasium oder die Realschule absolviert haben,
weiter verfolge, möchte ich noch auf ein zweites M o -
ment hinweisen, welches von wesentlicher Wichtigkeit ist
und vielleicht etwas dazu beitragen kann, um jene Be-
hauptung zu widerlegen, welche so vielfach gegen die
Unterrichtsverwaltung erhoben wurde, dass sie nämlich
durch die Erhöhuug des Schulgeldes bedrückende Ver-
hältnisse für die Bevölkerung geschaffen habe. Ich
möchte constatieren, dass die Schulgeldbefrciungen in
ganz Oesterreich an den Gymnasien und Realgymnasien
im Jahre 1876/77 noch 41-6 Procent und im Jahre
1885/86 43-7 Procent betragen haben, das heißt, fast
die Hälfte der schulbesuchenden Jugend ist von der

erkennende Aufmerksamkeit der Regierung auf sich ge»
lenkt. Razpet hat sich auch auf dem Gebiete der Thier-
heilkunde eingehende Kenntnisse verschafft, und war
insbesonders seine Thätigkeit bei Ausbruch der Rinder-
pest im Jahre 1865 und 1875 eine segensreiche und
eine in ehrenvollster Weise belobte.

I m Jahre 1870 wurde Razpet zum Mitgliede
des Landes»Sanitätsralhes ernannt, welche Stelle er
nach drei Jahren niederlegte, da die Zureise zu den
Sitzungen in Laibach mit Zeit- und Veldopfern ver«
bunden war. Doch ist seine Thätigkeit im Landes-
Sanitätsrathe eine hervorragende gewesen, und stehen
insbesondere seine mustergiltigen Impfberichte in bester
Erinnerung. I m Jahre 1871 wurde Razpet gelegent«
lich der neuen Systemisierung des Sanitätsdienste« zum
Bezirlsarzte zweiter Classe und im Jahre 1873 zum
Bezirköarzte erster Classe in Adelsberg ernannt. I m
Jahre 1874 wollte er im Wege eines Diensttausches
nach Pettau übersiedeln, blieb aber auf Bitten der
Bevölkerung des Bezirkes Ndelsberg noch weiter in
Krain.

Eine im Jahre 1878 geplante Uebersehung Nazpets
nach Littai unterblieb, und so verblieb er in Adelsberg
vis zum Jahre 1884. wo er über sein eigenes An«
suchen nach Rudolfiwert übersetzt wurde. Die zahl-
reichen Ovationen, die ihm beim Abschiede in Adels«
berg gebracht wurden, sowie das ehrende Abschieds-
sch'nben d>s dortigen Bezirtshauptmannes waren ein
rührender Beweis snner Beliebtheit im Bezirke Adels»

berg, dem er 26 Jahre seines angestrengten Berufs«
leben« gewidmet hatte.

Leider begann der kräftige Mann schon in Adels-
berg zu kränkeln, indem ein hartnäckiges Gichtleiden
ihn befiel. Eben dieses war die hauptsächlichste Ursache
dafür, dass er nach Rudolfswert übersiedelte in der
Hoffnung, das wärmere und mildere Klima und die
Nähe der Thermen von Töftliy werden ihm gut be»
kommen. Leider war seine Hoffnung eine trügerische,
indem seine Kränklichkeit fortdauerte, und als er im
verflossenen Oktober bei ungewöhnlicher Kälte eine Ob.
duction vornahm, erkrankte er an einer Rippenfell>Ent-
zündung. von der er sich nicht wieder erholte. Und so
ist der Mann, der seine unverwüstlich scheinende Man -
neskraft im schweren ärztlichen Berufe so oft ungestraft
eingesetzt hatte, wörtlich genommen, ein Opfer seines
Diensteifers geworden. Aber auch als Mensch hat
Razpet sich in Adelsberg sowohl als auch in Rudolfs»
wert die allgemeine Achtung seiner Mitbürger erwor-
ben durch das Biedere seines Wesens und die Untadel-
haftigkeit seines Charakters.

Der ärztliche Stand, der erst jüngst den Tod eines
seiner Besten zu beklagen hatte, verliert auch in Nazpet
einen hochachtbaren College», dessen Berufstreue. Sach-
kenntnis. Lauterkeit seines Wesens und Menschenfreund-
licher Sinn allen jüngeren Aerzten als leuchtendes
Vorbild erscheinen mag und soll. Alle. die ihn kannten,
Fachleute und Laien, werden seinen Namen und sein
Andmkcn iu Ehren halten für immerdar. b'. k.

Entrichtung des Schulgeldes befreit. Ich glaube. ""
solches Verhältnis kommt in keinem anderen VM°
vor. Wenn Sie die Schulgeldbrfreiungen, weM '
Deutschland und in anderen Staaten eingeführt n> .
mit dem Systeme in Oesterreich vergleichen, so wer
Sie zugeben müssen, dass in keinem anderen ^ano
viele Schüler thatsächlich befreit werden nnd wom
keinem anderen Lande der Titel Mittellosigkeit auc.
genügt, um die volle Schulgeldbefreiung z" « " " " « -
I n allen Staaten existiert entweder eine genM "
zahl von Freiplätzen oder es wird die Äefremng ""
gewissen speciellen Voraussehungen gewählt. Das or
Moment, dessen ich als bedeutungsvoll fur " I
Mlttelschulwesen erwähnt, ist die Classificatio!,. m
ich möchte nur mit Rücksicht auf die Z'"c '
welche im hohen Hause wiederholt genannt n>o>^
sind. hervorheben, dass im ganzen Staate eu
über 13 Procent nicht entsprechenden F ^ a n g "
weisen. Ich lasse mich über die Verhältl'Me l»
einzelnen Ländern und einzelnen Lehranstalten ^
drs weiteren aus. ich hebe dies nur hervor, um z
weisen, dass die große Zahl von jungeil Lttlten. w
die Maturitätsprüfung nicht ablegen, wohl M G ^
aus dem Grunde eines ungünstigen F o l l M H ? h-
nicht thun. sondern dass andere Umstände M'l
gebend sind. ,.,,ht,

Ich habe mir schon früher zu bemerken c , ^ ^
dass von denjenigen Schülern, welche das M)'»'' > ^
absolvieren, alle. mit Ausnahme von etwa 8 ^ " ^ z
Hochschule beziehen, Be, den Realschulen > ^ ̂ a>
anders; da wenden sich nur etwa 43 pCt. ^ ^
Nischen Studien zu. Wenn man die Frequenz «'
Unive,si!äten überschaut, so zeigt sich. dass " l ow >
zigcr Jahren ein langsamer Fortschritt der u ^
nachweisbar ist; in den siebziger Jahren ha l t . ' ' " ^
Frequenz stetig; in den achtziger » " " ay ^ z
plötzlich eine große Steigerung. I n den '^v MleN
Jahren beträgt die Steigerung an den U"we ' ^
60 pCt. Die Steigerung, welche in den I a l A " «H
bis 1887. also in zehn Jahren eintrat, vertye^ ^
folgendermaßen auf die einzelnen Facultätrn: ^
theologischen Facultät beträgt sie 66 M . ^ zst.
sofort hinzu, dass das eine erfreuliche ErMlNu A ^,
An der rechts- und staatswissenschaftlichm 3 " ' " ,ltät
trug sie 33-6 pCt.. an der mediciniM» o ;„
etwas über 208 pCt. Dagegen ist ein ^ucW " „ „ ,
der Frequenz an der philosophischen t>" f ^
21-3 pCt. zu constatieren. I m aUgememen ' " ^
Steigerung der Frequenz an unseren H o c M
52-7 pCt. statt. „ . „ len die

Ich muss ebenso wie bei den M ' t t e l M ^ .^,.
Frage stellen: wie viel absolvieren """.. ^ d i e " ?
welche die Hochschule beziehen, überhaupt d " " Mjch.
Und auch da lautet die Antwort durchaus M M ^ ^
Vergleicht man zunächst die Verhältnisse an oc ^
und staatswissenschaftlichen Facultät — benn ^ ^
der theologischen müssen bei ihrer Elgrna" U ^ ^
außer Betracht bleiben — so ergibt sich. t»M ̂  pA
eingeschriebenen Juristen nicht viel mehr ms ^ z ,
die dritte Staatsprüfung ablegen. Noch del " ^ z,el
historischen Staatsprüfung finden siH,. ^ bei d "
Studierenden vor. Dieser Proccnlsatz simt av ^ ^
judiciellen Staatsprüfung bis etwas über .̂  ^n»
nnd bis znr staatswissenschaftlichen P r u s u A z„ det
kurzen Zeitraume von wenigen Monaten. ,̂ ^nilsse^
Neqol zwischen der judiciellen und der 1 . ^ e l t P
schaftlichen Staatsprüfung liegt, verliert !»cn ^ hM
noch etwas über 1 pCt. der Studierenden. ^he,
das hohe Haus. zurückzublicken auf ' " ' ^ f a e n o n F "
welche in die erste Classe der Gymnasten a u w ^ M<
wurden, auf jenes Drittheil, das kaum u v " ^ ^ t .
turitätsprüfung hinweggekommen ist. H , ' . M v ^
von Gymnasiasten, die sich vor der Unwe^ ^ n
loreu haben, und auf jene Zahl, d,e ^ 5 jschen ^
Menge übrig bleibt und sich z. B. dem l "» ,
rufe zuwendet. . ^ r l ^ l e

Nicht mit gleicher Sicherheit w«e an ^ d'
und staatewissenschaftlichen Fac"lwt ° ^ . M ' " O
Verhältnisse hinsichtlich der medicmlsche" 6 ° ' ^nde
weisen. Hier findet bekanntlich "«e 1 l " ^
bewegung statt, hier sind " zahl«lche ^ c h k"^
Studierende, welche das Bi ld
ohne dem hohen Hause bestimmte M A „,,t> « ^
versichern, dass die Verhältnisse im ^ «.,liste"> ,^5
hier nicht viel besser liegen als W d " ^ , , steht
sentlich besser als an den anderen I " " " d,e ^
an der philosophischen Facultät. ^ " . " -zber l v ies ' ^
hältuisse ganz anders. Hier ist es 0 " ^ . ^
Mehrzahl der inskribierten Studierenden, ^ l v l e "
sächlich ihr Ziel erreicht, das Studium s ^
Prüfungen abzulegen u. s. f. .. s„ A t

Es ist bei einer Untersuchung dM^Wge
greiflich. dass die Unterrichtsverwaltm« „Her ^c
blicke, wo sie den großen Zug ü b e r W ' ^ y ^ ^ ,
uns im Stndienwesen darbietet, aucy ^^ hie ^,
die Grenzen des Nessorts hinauswl^ ,fsa""^,l
Hältnisse, welche bezüglich der " H , ,.1
stehen. Leider mangelt w uns dasl «.^ sM

^ eine Berufsstatistik nennt. Hätten lv»



Laibacher Zeitung Nr. 108. 907 N. Mai 1888.

A " » Smne des Wortes, dann ließen sich vielleicht
'mue Ausführungen sehr wertvoll für das hohe Haus
M M . Aber dle Ziffern, die mir da zugeliote stehen,
,>o wvhl außerordentlich dürftig, es läfst sich taun,
? 3 " " " " ' ° ^ dafs ungefähr 2 pCt. der männ-
..^ .„Bevölkerung gegenwärtig den liberalt n Berufen
F ^ r e u , während jedoch beiläufig 4-1 pCt. der männ-
m^" fugend zwischen eilf nnd ' achtzehn Jahren die
3 . M ' l e n besucht. Aber aus den Verhältnissen des
bei? ^ " Dienstes läfst sich mit ziemlicher Sicher-
n l Mweijen. dafs gegenwärtig schon nahezu eine
„ ° ' »n allell Ressorts besteht. Insbesondere lann
/un unt ziemlicher Sicherheit behaupten, dass alle die-
" ' 7 " Verufe, welche die Rechtslunde voraussehen,
u ̂ llwartlg an einer Uebersülle von Candidate» leiden.
^. js i7^. es auf dem Gebiete des Mittclschulweseus
desler tt?"^ ^ ^'^ Lehramtscaudidateu - uicht viel
in ^i l ^ ' ^ ' " ' " l 'e Herren, ist von anderer Seite
redt A ^ " ' H " " ^ ' " b"' letzten Jahren sehr bc-
sa,.j 2tMdert worden, und anch bei den Technikern

Ein /n ^ ^ " ^ ^ klNlm brsser zn stehen. Das große
erllü," ^er Frequenz an den technischen Hochschulen
schuld ' !^ " ^ ^ bl"b aus der Zunahme dcr Gewelbe-
^« n. pudern vielleicht viel mehr daraus, dass gegen-
tine A s" Rücksicht auf die vorhandenen Kräfte'kaum
^ .Mlcht besteht, dass die jüugcren. nachwachsenden
a i? l e r eine Anstellung bei öffentlichen Aauteu oder
dasz '""kehrKunternehmungen finden. Es ist begreiflich,
in Oe?t̂  ^llMtnisscn dieser Art, welche jedoch nicht
dere» < ? ^ allein vorkommen, die sich auch in an-
«„it 2 ^ "be rn , i ' ^ - ' " Deutschland und Frankreich,
Lände -^^ nachweisen lassen und die auch in diesen
Vorl-k ^ Unlerrichtsverwaltuug veranlasst haben,
d s ^ " " g c n zu treffen, die österreichische Unterrichts-
Dlltl/ ^ ' ^ ^ Consequenzen ziehen musste. Aus diesen
d a s K ? ^ " ^ ^ b das hohe Haus entnommen haben,
schlickt Abnahmen der Unterrichtsverwaltuug alls-
Ich m«3 ""^rrichts-politischen Gründen entspringen,
wen 3 l ^ ' " ^ ^ " H^ " ^ ' " ^ " ^ ^ ' " " dargelegt
halb ^ H - ^ ^ ^ " um zwingende Gründe iniler«
seihst 2 "genen Ressorts handelt, die aus der Sache
stk^ "springen, dass aber nicht diejenige,! Voraus-
tcn d?I l . ^ ^ ! ^ " ' selche leider vou verschiedcucn Sei-
Nchtünp ^ ^ " Hauses hinsichtlich der Action der Unter-
Lchn°?^tulia. bei den verschiedensten Anlässen aus-

" " M , worden.

lüguna ^ " ^ ^ unterlassen, auf die einzelnen Ver-
^tlldin " v. Iluterrichtsverwaltung im gegenwärtigen
hohe s, der Debatte einzugeheu. Ich möchte aber das
selche s ? aufmerksam machen, das« die Verhältnisse,
l'ch es M bei uns herausgebildet haben, wirklich, wie
hatte - ' ^ ^ zwei Jahren auszusprechcn die Ehre
welches? ^wisse Gefahr involvieren, eine Gefahr,
»venn a ^ ^lltcrrichtsverwaltllng entgegentreten milss.
^lil 'ae/ ^^ Pflichtgemäß haudeln wil l . Die Ver-
Nichts"' selche hier getroffen wurden, schließen es
Rrlun « ,^ ^^ Unterrichtsverwaltuug iuuerhalb ihres
Nisŝ  Mrelses dasjenige vorsieht, was den Aedürf.
^derbil ^ö' lkerung entspricht. Aber sie muss anch
ĉhtez v Angelegenheiten des öffentlichen Unter-

lllis beu »<!" allgemeinen lind höheren Gesichtspunkte
ch'. all ' ^ . " ' ^ " r bann, glaube ich. wird cs möglich
lal lst "?lich . ^ iu zu gelangen, dass ein Ausgleich
der N e » M / ' " ^ " ^ zwischen drm Aildungsbedürfuisfe
^derseit« ""^ " "b den Anforderungeil des Staates,
teln sei^ aber zwischen den öfsentlichen Bildungsm,>
llllch dll« ^ " d das, hohes Hans, muss meiner Ansicht

^ <i)lel einer gesunden Unterrichtspolitik sein.
locutio^ ^ ' ^ list a l wendete sich gegen den Dis-
^huiis^ w>^ vom 8. August v. I . , durch welchen das
^ l i c h ^ , c ^ eine tiefe Kränluug erlitteu habe. Vor-
All„a«,,,"^ach Redner die Allgelegenheit des Real«
. "traa^ .,!" ^abor, bei welchem die Regierung dak
t'lle h.^^altnis einseitig abgeändert habe. Dies sei
An« ^ administrative Reform, sondern eine Ver.
«ssulw ^ Achtes. Redner glaubt, dass bei der Auf.
'tage ^ l Oberrealschulclasscu in Tabor die Finanz.
3"s>val,d, ' " Vllracht kommen könne, da der Gcsammt.
3 000 ss" 40.000 fl. betcng. respective für deu Staat
?Aler -' '^dass der Aufwaud für den einzelnen

"lchen 8 s^bur weit geringer war. als an den
UHen lnit z,' " " ' ' Redner vergleicht das ganze Vor°
<k Viinis?" 3orderuug: Vörse oder Lebeu!
^ l l t s / ! " 'ür Cultus und Unterricht Dr. von
^elbar?„'k grsichts gewisser Ausführuugcu des un-
d? huhen ̂ " " Vorredners beschranke ich mich darauf.
c>. ich s.z^se gegeuüber die Erllä'ruug abzugcbeu.
l,7gehe„'" "erfügungen. welche von meiner Person
3 " ba.,l ' ^ . " " "einer Person voll und ganz im
^ ' h b , ^ c h e - Uebrigens möchte ich nnr that-
N ^ N ' e k . ^ bie Verhandlnngeu mit der
llk? zum 9l l^< bor aus begreislichell Gründen noch
hl! ^>td n . ^ ^ l se gelangt sind. Der Herr Abgeord-
3 ? ' !nn ^ bm' Abschlüsse mit Tabor Gelegenheit
»e« "sprues, ^ " t l t an dem neuel. Vertrage zu übeu.
? ' « " c h t ^ Abg. Dür ich wendet sich
N^bhlni^ ^"twnserlllss. dessen autokratischer Ton
^ d i g 7 ' ^ V o t t verblüsst. dessen Iuhalt dasselbe

Die Debatte wurde hierauf geschlossen. Abg. Ritter
von K r a n ß erörterte eine Reihe von pädagogisch di-
daktischen Fragm an Mittelschule!,, wie das Studium
der classischen Sprachen, des Mittelhochdeutschen u„d
des Französischen an den Gymnasien, dir U» Verbindung
der Schüler u. f. w. und beantragte in einer Resolution
ein Grsetz zur Regelung der Stellung d r̂ Supplenten.!
Abg. K l u n plaidierte neuerdings für die Elhaltuua. >
dcs Krainburger Gymnasiums. — Nach dem Schluss-
worte des Rcfcreuten Abg. Z e i t h a m m e r wurde Titel
«Mittelschulen» angenommen und die Verhandlung ab-
gebrochen.

Die Abg. Dr. K a l h r e i n nud Gmossen stellten
den Antrag auf Abänderung der Geschäftsordnung.
Die Abg. Dr. Lueger und Geuossen interpellierten
den Ministerpräsidenten w'-gin des Einschreitens des
Regicrungs'Coinmissärs bli der lchten Vt'rsammlnng des
Wicdeillr Wählervereiues. Der Psäsidcnt Dr. S m o l k a
ermähnte die Redner, künftig kürzer zu sprechen, da
die Budgetdebatte nicht vorwärts komme. Er zählte
die zahlreichen noch zu erledigende!, Regierungsvor-
lagen, daruuter die Spiritussteucr und die Äiersteuer,
auf. Es sei nicht abznsehru, wie alle Gegenstände
jetzt noch erledigt werden sollen. — Nächste Sitzung
morgen.

Politische Ueliorlicht.
( D a s A b g e o r d n e t e n Hans) hat nun den

Etat für Mittelschulen in Verhandlung gezogen. Am
I l i . Apri l hat die Budgetdebatte begonnen, und trotzdem
die Generaldebatte in verhältnismäßig kurzer Zeit
durchgeführt war, ist heute kaum die Hälfte des
Staatsvoranschlages erledigt. Die übergroße Red»'selig»
teit nnserer Herren Abgeordneten hat es denn auch
zustande gebracht, dass anch heuer wieder Abend«
sitzungcn zuHilfe genommen werden müssen, um das
Budget zu erledigen und die übrigen Vorlagen in
dieser Session noch in Behandlung zu ziehen.

( D e r böhmische L a n d t a g ) soll im Jul i
zu einer kurzen Session zusammentreten, nnd zwar aus-

i schließlich zur Vudgetberathung. für welche die Vor»
lagen bereits seitens des Laudesausschusses vorbereitet
werden; mit weiteren Vorlagen wird sich erst der im
nächsten Jahre neuzuwählende Landlag beschäftigen.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Vorgestern hielt der
Oudgctausschuss eine Sitzung ab. in welcher folgende
Regiernngsvorlagen nnverändert angenommen wurden-.
Das Gesetz, betreffend die Verlängerung der Wirksam-
keit des Gesetzes über die Gcbnrenerleichterungen bei
Convcrtierung von Eisenbahn - Plioritätsobligationen;
das Gesetz, betreffend die Verlängerung der Wirksam»
leit des Gesetzes über die Stempel« und Gebürenfreihrit
bei Arrundiernng von Grundstücken, endlich das Gesetz,
betreffend die Verwendbarkeit der Theilschulduerfchrei.
bungen eines Landesanleheus der gcfürstclen Grafschaft
Görz nnd Gradiska znr Anlegung von Stiftuugs-,
Pupillar- und ähnlichen Capitalien.

( H a n s c o , n m u n i o n c n i n K r o a t i e : , . ) Auf
Grund der Rrsultate der jüugst abgehaltenen Enquete
in Hauscommunions-Angelegeuheiten hat die kroatische
Regierung einen Gtsehentwnrf über Hanscommnnionen
ausarbeiten lass.n und wird denselben bereits im
Laufe der am nächsten Montag beginnenden Land-
tags-Scssion brhufs parlamentarifcher Verhandlung ein-
bringen.

( D e u t s c h l a n d . ) Der «Reichsanzeiger» bringt
einen Erlass. worin König Friedrich eine große Zahl
von Slandes- uud NanaMhöhungen nud Auszeichnun-
gen anlässlich seiner Thronbesteigung verleiht; außer-
dem wird den Ober-Präsidenten für die Dauer der
Amtszeit das Prädicat «Excelleuz» gewährt. Vou deu
Erhebungen in den Grafenstand ist von allgemeinem
Intensse nur die Erhebuug der Freiherren v. Bodel-
jchwingh Plettenberg nnd Steinberq. von jenen in den
Freiherrnstand die des Ministers Dr. Lucius sowie des
dckauntcn rheinischen Eisen-Industriellen Stumm und
seiner drei Söhne. Der Adel wurde nnter anderem
verliehen dem Professur Gneist und dem berühmten
Elektriker Dr. Werner Siemens.

( D a s nene serbische M i n i s t e r i u m ) hat.
wie aus Belgrad gemeldet wird, aus den angesehensten
Bürgerkrcisen im Innern des Landes Begrüßung«.
Telegramme erhalten. Auch habeu sich mehrere Kreis«
Vorsteher, die als eutschiedeue Anhänger der radicalen
Partei bekannt sind, der »men Regierung «bedingungs»
los zur Disposition gestellt.»

( I n F r a n k r e i c h ) haben Dienstag d,e Er-
ueueruugswahleu für die Vemeinderäthe uuter erheb-
lichem Spectakel stattgefunden; der Voulang'smus, der
auf diese Wahlen im ganzen Lande »och mcht ein-
gerichtet war. hatte keiue großen Erfolge zu verzeichnen.
I n der Mehrzahl fiele» die Wähle» günstig sur die
Republikauer aus. . ,

( D i e russische R e g i e r u n g ) hat kürzlich
mit einem Pariser Cousorlium Velhaudlungm betrchs
eines Anlehens von 500 Millionen Rube laMyr t .
Auch diese Verhandlullgen theilten das Schlcksalchrer
Vorgängerinnen, indem sie an der Pfandsragc schelter«

ten. Es ist bezeichnend, dass Russland auch bei seinen
eifrigsten Freunden keinen Credit mehr findet.

( I n E n g l a n d ) ist der bekannte Erlass der
päpstlich»'!, Curie gegen den «Feldzugsplan» der i r i -
schen Nationalliqa ein Hanptgegenstand der Erörterung.
Etwa sechzig katholische irische Parlaments Abgeordnete
habeu den Lord-Mayor von Dublin, Sexton, aufgefor-
dert, ein Meeting der politischeu Führer iu der irischen
Hauptstadt einzuberufen zu dem Zwecke, deren Ansicht
über das päpstliche Decret zu vernehmen.

(Zwischen I t a l i e n und B n l g a r i e » ) steht
der Abschluss einer Handels-Convention bevur.

TlMSneuiglcitcn.
Se. Majestät de rKa ise r haben, wie die «Agramer

Zeitung» meldet, für die Restaurierung der grirchisch-
orieulalischen Kirche in Dalj 200 f l . und für die Au«
schaffliuss eines Altares für die römisch-katholische Kirche
in Gornji Kosinj 150 fl. zu spenden geruht.

— ( V o m deutschen Ka iser . ) I n dem Ve»
finden des deutschen Kaisers ist wieber eine Verschlim»
merung eingetreten, nnd abermals richten sich alle Blicke
in banger Sorge auf den hohen Patienten, dessen Leben
als eine Gewähr für die Erhaltung des Friedens be-
trachtet wird.

— ( M a r i a - T h e r e s i e n - O r d e n s - S t i f t -
ftlätze.) Se. Majestät der Kaiser hat, wie das «Armee-
Verordnungsblatt» mittheilt, aus Anlass der bevorstehen-
den Enthüllung des Kaiserin-Maria-Theresien-Monumentes
auf Antrag des Kanzlers des Militär-Maria-Theresien-
Ordens bewilligt, dass zur dankbaren Erinnerung an die
erhabene Stifterin dieses Ordens einige Freiplätze in den
Militär- (Marine») Erziehung«- und Bildungsanstalten
für Söhne am Leben befindlicher Mitglieder, dann für
Töchter am Leben befindlicher oder bereits gestorbener
Mitglieder des Ordens unter der Bezeichnung: «Maria-
Theresien-Oroens-Stiftvliche für Angehörige der Ordens-
Mitglieder» im Netrage der in den erwähnten Anstalten
jeweilig zu entrichtenden Nelöstigungs-Beträge mit Ein-
schluss der bei Ausmusterungen üblichen Equipierungs-
Neilräge aus den disponiblen Orbensmitteln gestiftet
werden. Die Verleihung dieser Stistvlätze erfolgt durch
den Kaiser auf den diesfalls vom Orbenslanzler zu er-
stattenden Ternavorschlag. Gegründet werden vier ganz
freie Stiftplätze, nnd zwar zwei ganz freie Plätze in den
Militär-Erziehungs- und Aildungsanstalten, ein ganz
freier Platz in der Marine-Akademie und ein ganz freier
Platz in den Osficierstöchter-Erziehungs-Instituten. Die
erste Besetzung der Stiftplätze erfolgt mit Beginn des
Schuljahres 1688/89.

— (S t re i kendeKoh lena rbe i t e r . ) I m Kohlen»
bergwcrk Wolfsegg in Obcrösterreich ist ein Streike aus-
gebrochen. Die Veranlassung hiezu bot eine beabsichtigte
Lohlchcrabsetzung. Gegen 6W Arbeiter haben die Arbeit
eingestellt.

— (H in r i ch tung eines Gat tenmorders . )
I n Ogulin wurde vorgestern das Todesuriheil an dem
Grenzer Michael Du jam vollzogen. Dujam hat am
17. August 1887 nachts seine Gattin Magda, mit wel'
cher er in ehelichen, Unfrieden lebte, ermordet, deren
Leiche in den Brunnen geworfen und sodann mit einem
großen Steine verdeckt. Der Kaiser hat das Gnaden»
gesuch abweislich beschienen und angeordnet, dass dem
Gesetze freier Lauf gelassen werde.

— ( D i e schärfere T o n a r t i n Amer i ka . )
I n Washington kam es in der Sitzung am 1. Mai zu
einem heftigen Streit zwischen dem republikanischen Se»
nator I n g a l l s von Kansas und dem demokratischen
Senator V o o r h e e s von Indiana. Ingalls warf Voor«
hees vor, dass er während des Bürgerkrieges mit den
Rebellen sympathisiert, die Union'Soldaten «Mietlinge»
und «Lincolns Hunde» genannt habe. Voorhces ant-
wortete, dass diese Behauptung eine Lüge sei, worauf
Ingalls ein von Einwohnern Indiana's unterzeichnetes
Schriftstück verlas, welches die Richtigkeit seiner Vehaup»
tung erhärten sollte. Dann fuhr Ingalls fort: «Drohten
nicht die Soldaten von Indiana, bass sie den Senator
an einem Zuge aufhcnlen würden, nachdem er jene,Lin»
coln-Hund'-Rcde gehalten hatte?» Mr. Voorhees: «Der
Senator ist eiu großer Lügner, wenn er solches andeutet
— ein großer Lügner und ein schmutziger Hund. Das ist
alles, was ich zu antworten habe, und ich gebe es dem
Hallunkcn hinter dem Senator zurück, welcher diese Lügen
eingibt.» Diese Vemerluug bezog sich auf den Abgeort"
neten J o h n s t o n von Indiana, welcher an einem Pult
hinter Ingalls saß.

— ( G r o ß e s Unglück.) I n Messina arbeiteten
in einem Tunnel einer im Bau begriffenen Eisenbahn
über 300 Arbeiter. Plötzlich entwickelten sich giftige Gase;
nur wenige Arbeiter konnte,, sich retten, die Mehrzahl
derselben ist umgekommen.

— ( F u r c h t b a r e r Hagelsturm.) Durch einen
furchtbaren Hagelsturm, welcher in Delhi und Murada-
bad in Indien wüthete, wurden hundertundsünfzig Per-
sonen gctüdlet.

— (Unmögl ich. ) «Johann, ich will heute nie-
manden sprechen.» — «Aber das halten die Gnädige ja
gar nicht aus!»
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Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( N u s dem Reichs rathe.) I m Abgeord-

netenhause des Reichsrathes gelangte vorgestern zunächst
der Antrag des sogenannten Missbilligungs - Ausschusses,
betreffend die Angelegenheit Dr. L u e g e r - D r . Koftp,
zur Verhandlung. Nach längerer Debatte wurde der Ma-
joritätsantrag, dem Abg. Dr. Köpft die Missbilligung aus-
zusprechen, mit 115 gegen 98 Stimmen abgelehnt. So-
dann wurde die Berathung des Unterrichtsetats fortgesetzt.
Titel 17, «Industrielles Vildungswesen», veranlasste eine
längere Debatte, an welcher sich als Vertreter der Re-
gierung Ministerialrath L a t o u r betheiligte. Die nächste
Sitzung findet heute statt.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Der hochwürdigste
Herr Fürstbischof Dr. Jakob M i s s i a ist vorgestern von
seiner Pilgerfahrt wieder in Laibach eingetroffen. — Der
Bezirlscommissär in Adelsberg, Herr Dr. Franz Zbasnik,
ist auf eigenes Ansuchen nach Stein übersetzt worden.

— ( A m t s k l e i d u n g der S t a a t s b e a m t e n . )
Wie einige Wiener Blätter zu melden Wissen, steht eine
Verordnung bevor, dass kaiserliche Beamte in Hinkunft
im Verkehre mit Parteien auch bei jenen Aemtern, wo
dies bisher nicht geschieht, also namentlich bei Steuer-
uno kleineren Zollämtern «., in Uniform zu amtieren
haben. Diese Verordnung ist analog jener, welche vor
kurzem an alle Staats-, Haupt- und Landescassen über
denselben Gegenstand ergangen ist.

— ( G r a n d i n Ratschach.) Hinsichtlich der in
Tarvis von den Herren Baron Leopold M a y und Josef
D r e y h o r s t veranstalteten Sammlung für die Abbrändler
in Ratschach wird noch mitgetheilt, dass das Ergebnis
derselben durch Licitation von Photographien des Herrn
v. S t a u d e n h e i m auf 81 si. gestiegen war, welcher
Betrag an Herrn Bezirtsrichter E k l in Kronau mit der
Bitte eingesandt wurde, denselben gütigst an die dürftigsten
Abbrändler vertheilen zu wollen, welcher Mühe sich der-
selbe auch unter Mithilfe des Herrn Bürgermeisters von
Ratschach unterzog.

— ( A u s f l u g . ) Der Gefangverein «DolsnMo
pyvsko 6ru8tvo» und der Turnverein «DoIenMi 80K0I»
in Rudolfswert unternehmen am Pfingstsonntag einen ge-
meinschaftlichen Ausflug nach Mottling, woselbst im Stadt»
Walde ein Concert sowie ein Schauturnen veranstaltet
werden wird.

— ( A u s C i l l i ) wird uns unterm Vorgestrigen
berichtet: I n der heutigen Sitzung des Gemeinderathes,
zu welcher 23 Mitglieder erschienen waren, wurde der
bereits seit achtzehn Jahren fungierende Bürgermeister
Herr kais. Rath Dr. Josef Neckermann mit 21 Stimmen
neuerdings zum Bürgermeister, Herr Gustav S t i g e r
mit 22 Stimmen zum Bürgermeister-Stellvertreter ge-
wählt,

— (Cadettenschule zu Ka r l s tad t . ) Vom
k. k. Commando der Cadettenschule in Karlstadt erhalten
Wir folgende Mittheilung: Mi t Beginn des Schuljahres
1888/89 (18. September) werden in den ersten Jahr«
gang der k. l. Infanterie - Cadettenschule zu K a r l s t adt
beiläufig 30 Frequentanten, welche sich dem Militärberufe
widmen wollen, aufgenommen. Eine Neuaufnahme von
Frequentanten in die höheren Jahrgänge findet nur in-
soweit statt, als durch zufällige Abgänge Plätze frei wer-
den. Die Aufnahmsbedingungen sind in der Instruction
für die Truppenschüler des l. k. Heeres, VI I I . Theil, ent-
halten. Richtiggestellte Separat-Abdrücke dieser Aufnahms-
bedingungen sind in der Buchhandlung L. W. S e i d e l
und Sohn, Wien, Graben Nr. 13, zum Preise von
20 kr. läuflich. Die Nufnahmsgefuche sind bis längstens
10. August an das Commando der k. k. Infanterie-Cadetten»
schule zu Karlstadt einzusenden. Unvollständige oder ver-
spätet einlangende Gesuche werden nicht berücksichtigt.

— (Bedauer l icher Unglücksfal l . ) I n Er-
gänzung unserer Nachricht über den Unglücksfall, der
jüngst dem hochw. Herrn Dolenec, Pfarrer in Brunn-
dorf, zugestoßen ist, theilt man uns mit, bafs das Un-
glück nicht durch Scheuwerden der Pferde, sondern da«
durch herbeigeführt worden ist. dass der Wagen, dessen
rechte Räder an dem Straßengraben streiften, das Gleich»
gewicht verlor und stürzte, wobei Herr Dolenec einen
Knochenbruch am rechten Fuße erlitt. Die Pferde blieben
glücklicherweise allsogleich stehen, so dass ein weiterer Un-
glücksfall verhütet wurde. Die Schuld an dem Unglücks«
fall ist dem Kutscher zuzuschreiben. Der Knochenbruch ist
nicht von gefährlicher Art, und dürfte der Herr Pfarrer
in ein paar Wochen vollständig geheilt fein.

— (L ie ferungs-Ausschre ibung. ) Zur Sicher-
stellung des Proviantbedarfes für die l. k. Kriegsschiffe in
der Zeit vom 1. Jänner 1889 bis 31. Dezember 1891
Wird am 6. Ju l i l. I . um 4 Uhr nachmittags beim
k. k. Militär-Hafencommando in Pola eine Offertverhand.
lung abgehalten werden. Mi t jedem Offerte ist auch das
Reugeld per 10,000 fl. zu überreichen. Die Contracts-
bedingnisse sowie die Offertformulare können auch in der
Kanzlei der Handels« und Gewerbekammer in Laibach
eingefehen werden.

— ( S ü d b a h n . ) Vom 12. Mai angefangen
werden die Wien«Triester Tageseilzüge in der ganzen
Strecke nur mehr mit Wagen 1. und 2. Classe ver-
kehren.

— (Schadenfeuer . ) Wie bereits berichtet, ist
am vergangenen Dienstag in der Ortschaft P a l c j e in
Innerkrain Feuer ausgebrochen, welches trotz der energi«
schesten Löscharbeit sieben Wohnhäuser mitsammt den dazu
gehörigen Wirtschaftsgebäuden einäscherte. Den auf dem
Brandplahe erschienenen Feuerwehren von Adelsberg und
Otol gelang es, den Brand zu localisieren nnd die der
Ortschaft drohende Gefahr abzuwenden. Auch Bezirks-
hauptmann Ritter von Schwarz war sofort auf dem
Ärandftlatze erschienen. Die abgebrannten Objecte waren
zum größten Theile versichert.

— ( D e r L e s e v e r e i n i n G u r k f e l d ) ver-
anstaltet Sonntag, den 13. Mai, in den Vereinslocalitätcn
ein Concert mit reichhaltigem Programm. Anfang um
halb 8 Uhr abends.

— ( T o d t schlag.) Wie man uns aus I l l y -
r isch-Fe is t r i tz berichtet, wurde nächst Zarecje die
Leiche des Nauernburschen Anton D r a ^ i n a in arg ver-
stümmeltem Zustande aufgefunden. Wie erhoben, ist der-
selbe anlässlich einer Rauferei von mehreren Vurfchen
aus dem Gerichtsbezirke Castelnuovo erschlagen worden.
Die muthmaßlichen Thäter sind dem Bezirksgerichte I l lyr.-
Feistrih eingeliefert worden.

— ( G e m e i n d e w a h l ) Bei der jüngst statt-
gefundenen Neuwahl des Gemeindevorstandes der Orts-
gemeinde S t . N a r t h e l m ä im politischen Bezirke Gurk-
feld wurden gewählt: Josef P 0 l a n c aus St. Barthelmä
zum Gemeindevorsteher, Ignaz Wutscher aus Bresowitz,
Anton M a j z e l j aus St. Barthelmä, Franz B a m b i c
aus St. Aarthelmä, Josef B u c a r aus St. Barthelmä,
Franz F a b i j a n aus Unter«Gradise und Martin Me»
te l ko aus Ladendorf zu Gemeinderäthen.

— (Gäste aus dem hohen Norden . ) I n
der letzten Aprilwoche wurden in Kärnten bei Paternion
Männchen und Weibchen der nordischen Reiher-Ente ge-
schossen.

— ( B a d K r a p i n a - T ö f t l i h . ) Nach der uns
soeben zugekommenen ersten Nummer der Fremdenliste
sind in Krapina-Töplitz bisher 42 Personen zum Cur-
gebrauche eingetroffen, darunter Dr. S l a n c mit Ge-
mahlin aus Rudolfswert und Kaufmann M i l a v c aus
Zirtnih.

4. DlerzeicHnis
der für die Abbrändler von Weinitz, Podllauc und Golel beim
k. l. Landesprasidium eingegangenen Spenden: Herr l. f. Be-
zirlshauptmann Heinrich Weiglein in Gurkfeld ü f l . - Herr l. l.
Ingenieur Roman Waschica in Gllrkfeld 50 lr,; Herr l. l, Gc»
richtsadjlmct Matthäus Kobal in Gurlfeld 1 f l . ; Herr k. l. Ge-
richtsadzunct Ernst Ferk in Gurlfcld 1 f l . ; Herr t. l. Bezirls.
Tecretär Iranz Gredcnz in Gurtfeld 1 fl.; Herr l. k. Notar
Dr. Georg Puclo in Gurkfeld 1 f l , ; Herr Telegraphm.Controlor
Ferdinand Cernovsek in Gurlfeld 1 f l . ; Hrrr Telegraphen-Con-
trolur Johann Iazbec in Gurtfeld 50 lr.! l. l. Finanzwach.
abtheilung in Gurlfeld 70 lr , ; Herr Lehrer Varthelma Nav-
nihar in Gurlfeld 50 tr.; HausbesiPer Herr Joses Vani? in
Gurlfeld 50 lr. ' Hausbesitzer Herr Johann Rumpret in Gurl«
fcld 2 f l , ; Hausbesitzer Herr Ferdinand Vanic in Gurlfeld 20 lc.;
Handelsmann Herr Johann Gabiic in Gurkfelb 50 lr.; Hans'
besiher Herr Johann Vanic in Gurlfeld 50 lr. - Mauteinnehmer
Herr Josef Wittel in Gurkfeld 20 lr.- Frau Bertha Kersnil in
Gurlfeld 50 tr.; Frau Varia Stanzer in Gurlfeld 50 lr.; Frau
Maria Levstil in Gurlfeld 1 f l . ; Fräulein Amalie Havella in
Gurlfcld 50 lr.; Sammlung des Pfarramtes St. Varthelmä
32 fl.; Sammlung des Gemeindeamtes Landstraß 20 fl.; Samm<
lung des Pfarramtes Landstraß 18 fl, 30 lr. ; Sammlung des
Pfarramtes Großdolina 4 st. 40 lr.; Sammlung des Pfarramtes
Tschatesch 17 fl.; Sammlung des Pfarramtes Heil. Kreuz 11 fl.
45'/, lr,; Sammlung des Pfarramtes Iohannesthal 5 fl. 64 lr.;
Sammlung des Pfarramtes Hcil. Geist bei Großdorn 5 fl.;
Sammlung des Pfarramtes Trebelno 5 st; Sammlung des
Pfarramtes Cirlle 3 fl.; Sammlung des Pfarramtes Nesselthal
8 fl. 20 tr.; Sammlung des Pfarramtes I.z'ica 9 f l . ; S>mlm<
lung des Pfarramtes Lipoglav 2 fl.; Sammlung des Pfarr-
amtes Mariafcld 20 fl. 74 lr. (Schluss folgt.)

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 10. Mai . Die Großfürstin Maria Pav-
lovna ist hier eingetroffen und empsieng vormittags
die Besuche des Kaisers und der Erzherzoge Wilhelm
und Rainer; nachmittags erwiderte die Großfürstin den
Besuch beim Kaiserpaar in Lainz und nahm an dem
ihr zu Ehren gegebenen Diner theil.

Trieft, 9. Ma i . Der Statthalter Baron Pretis
hat auf dem Rcgierimgsdampfer «Pelagosa» eine
Inspectionsreise nach den Quarnerischen Inseln an-
getreten.

Berlin, 10. Mai . Es ist eine leichte Besserung
im Befinden des Kaisers eingetreten. Gestern abends
betrug das Fieber nur 38-3 Grad. Nachts stellte sich
ziemlich viel Schlaf ein. Die Eiterung lässt nach.
Heute morgens war der Kaiser fieberfrei. Die Körper«
temperatur betrug 37 5 Grad. Mackenzie setzte heute
unter Assistenz Vardelebens eine neue Canute ein. die
der alten ganz ähnlich ist. Der Wechsel gieng glatt
und rasch vor sich.

Paris, 9. Mai . Von 361 Hauptorten des Arron-
dissem!>nts wählten 206 Gemeinderäthe mit republika«
nischer und 96 solche mit conservatwer Majorität. Die
übrigen Wahlen und die Ergebnisse in den Land»
gemeinden sind noch nicht bekannt.

London, 10. Mai . Der Kriegsminister legte heute
einer Deputation hervorragender Parlamentsmitglieder

die gemachten Fortschritte zur Verbesserung der Ver
theidiqungsmittel dar. Das Hauptziel sei. zu verhmoei',
dass London von der Themse aus angegriffen weror.
Zur Vertheidigung Euglands und Londons s" em
hinreichende Armee erforderlich. . ,.,„,

Belgrad, 10. Mai . Oberst Mislovic wurde M
Gelleralstabschef eruanut. Das Amtsblatt public« "
Pensionierung der Generale Gruic und des G.e""«
stabschefs Leöjanin, ferner der Oberste Oreskomc ui"
Dragaöevic. . « :,.

Sofia, 10. Mai . Nach dem Oster-GottesblM '
Tirnova hielt Prinz Ferdinand, auf die Ansprache °r»
Ministers Stambulov erwidernd, eine Rede. m °er
den Schwur erneuerte, Bulgarien zu dem dem ^
vou der Geschichte angedeuteten Ziele zu fahren. "
erklärte zugleich, das Ideal des bulgarischen ^ i r ,
die Unabhängigkeit von Bulgarien, sei auch oae,
nige. ihr habe er sein Leben gewidmet. ^ :

Athen, 10. Mai . Die Tiirkei ließ m ^ " " : " t e
den angeblichen griechischen Intriguen compronnm
Macedonier frei. —

Volkswirtschaftliches.
Lailillch, 9, Mai. Auf dem heutigen Marlte sind " '

schienen: 4 Wagen mit Getreide, 6 Wagen mit Heu un° ^
14 Wagen und 1 Schiff mit Holz.

Durchschnitts-Preife.

Weizen pr. Heltolit. 6 1« " 7 D Butter pr. Kilo . . 9 . ^
Korn » 4 22 b!.^ Eier pr. Stück . . ^" ^ ^
Gerste . 3̂ 90 5>— Milch pr. Liter. . ^ . . ^ ^
Hafer » 3z 9 3> 10, Rindfleisch pr. Kilo ^ ^ ^. ^
Halbfrncht . 5,75 Kalbfleisch ' ^ 5 » - ^
Heiden » 4 22 5 30 Schweinefleisch ' ^ 5 ^ . ^
Hirse . 4 22 5! 5 Schöpsenfleisch ' ^ n ^ -
Kukuruz » 5 52 b 70 Händel pr. Stück . , g ^ ^
Erdäpfel 1«0 Kilo 2 b Tauben ' ^ f.l) ̂  -̂
Linsen pr. Heltolit. 12 Heu pr. M.'Ctr. . ^ " «
Erbsen » 13 Stroh ' . - ^ "
Fisolen » 11 Holz. hartes. pr- . ^ ^ ^
Nindsschmalz Kilo 1 Klafter 6 5 U ^
Schweineschmalz » — 70 — weiches, » 28 ^
Speck, frisch, » — 60 Wein,roth..i00illt. ^ ^, W ^-

— geräuchert » - 6 6 — weißer, »

Allgclomllicue Fremde.
Am 9. Mai. ,^ Fa-

Hotel Stadt Wien. Freiherr v. Niederer, Privatier, ft" ^ , ^
milir. Vaicrn. - Kahn. Ksm.. Kassel. - ^ ' B w' ' ^ h l ,
f. Frau- Carle, Ingenieur; Kump, Wedl. M'^'^^,,,>ct.
Kflte., Wien. - Weißer. Kfm., Nrünn. - M ' A u Tliest-
s. Frau. Hainburg. — v. Giers, l. russ. Consul, s- 6 " " '
Puticl. Forstassistent, Görz. P t M

Hotel Elefant. Pctruzzi. Advocat. Florenz. - " " «ujen. ^
Priuaticr. f. Frau. Venedig. — Carmine, KallsM., ^,z,i„,
Mtz l . Kfm.. Innsbruck. — Hammer, Kfm., Saai-
Forstmeister. Ponique.

Hotel Gallischer Hof. Schrider. Kfm., Creseld. ^ - -

Verstorbene. 5^5
D e n 9. M a i . Amalia Kilmp, Postan'tsd'cncl z^ ^,,

17 Mon.. Emonastraße 6, Meningitis. — ThereNa i>
wohuecin, l ^ I . , Kuhthal 11, Marasmus.

I m S p i t a l e : . ^ u»»d
D e n 9. M a i . Lorenz Matiöic, 3? I - , «" ru

I'ukerculo»!» pulmonum.

" Meteorologilche
— z 7: 5<se

ff 35 3 Z3 Z-Z
H P « " 3Z ««ficht , veZ

9 . 2 . N . 7362 26 0 SSW. schw- Uter ^ ^
9 . Nb. 736 0 17 6 TW. schwa") - ^ M Z g > 10
7U, Mg. 737-3 13-4 SW. schwach be»v ^ „

10. 2 . N. 736-4 19-4 SW- schwach ° , '^ l t
9 . Nb. 7374 104 SW. mäßlg ""« st ^"^«

Den 9. meist heiter, nachmittags starler S^ ^ ^orge"
rauch, nachts 11 Uhr Wetterleuchten in O- ^ ^ seit d „
5 Uhr schwaches Gewitter in SW-, laMbcr ve^ ^^ M »
abends Regengüsse, Blifte in O. DaS Tageö " i ^ ^„l
an beiden Tagen 19-0« und 14-4°, bez.ehungs' ^
und 1 4 ' über dem Normale. ^ ^ — ^ - " " ^

Verantwortlicher «ebacteur: 3 - ^ " ^ ^ - ^ ' ^

Allen denen, welche aus Anlass des Hi '»^"
meiner geliebten, unvergcsslichen Schwc,'

Mathilde Mluft ^
n>ir ihre Theilnahme bezeigten, dann dHe"^hc'l^
der Verstorbenen durch Kranzspenden ' z„ l
gung am Leichenbegängnisse W ^ ^ ^ . ^ „ tl
weisen so gütig waren, sage ,ch y'em'
empfundcnen Danl.

L a i bach am 11. Mai 188«-

Ferdi..»..' p " " ^
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Course an der Wiener Börse vom 9. M a i 1888 Nach dem officiellen Coursblatte.
,

^ Veld War,
Staats.Anlehcn.

^Ne ' «'" " "
«»Oll V/ "taatslost 250 fl, ,31 50 122 ll5

'»«ill ^ . ' . . « . " ^ " l «e l I«0 „ ,3» 2s. 13U-6«

- - Oo „ 1«8 — 1«82t,

V'U«nt l .stcu«.fre i , ,«,-«<> 11« -
' " « " e n r e n t e . steuerfrei ».< oo »2'70

^ " ' N ^ , - - ̂  - ^ « ' . '

., Pi!." «s « Vom I . ,87« ,14 50 1 , 5 -

^"«deutl.Oblül°tiouc,>

G e l d W a i c

Ln/n Tcmescr V a n a t . . . . ,(»4.!;0 l,,5 2i l
5"/„ ungarische loo — i ( ,L ' —

Andere öffentl. Anlehen.
T>o>>au'»icg. i!osc s'"/„ IU0 sl. , 11850 l l » - -

dl». slnlcih« i«7«, steuerftei 102 5'>, >uu 50
Änlehl» d. Kladlgcmcinbe Wien iü4-«0 i«L 20
Anlchen b. Slabtgcmcinbe Wien

(Silber und Gold) . . . . — - — - -
Plämicn-NnIb .Stab lgem.wl lN 132 20 1»3 «u

Pfandbriefe
(fUl 10» sl,)

Vobencr. allg. öficrr. <"/« Gold . >i!7'«o > '8 10
dlo. l» 5>« „ „ <>/2"/» !<!««<» >^1' —
dto. in bu „ „ 4<'/„ . >!» 30 98-8«
bto, Prämien-Schilldverschl,»"/« 102 50 1»!!'—

Ocst.Hypothelenbanl lu j , 5'/,"/» >ui — >0l'?5
Ocst -ung. U anl Verl. 4>/,"/<>. , wi-w ini'5'!

bto. „ 4"/„ . . 100 10 100«!!
dto. „ <"/» . , I0UIN lOO'lW

Uüg, »Na. Vodcncrcbit'NctltNges.
in Peft im I , 16:!« verl, 5'/,"/» — — — —

Prioritäts-Obligationen
(si!r 100 sl,)

(ilisabclh.Westbahn l , EmisNon - — — —
ftcrdinauds'Noldbahn in Silber »»'2<> 9!» 70
manz'Ioscs'Vahn —— —.—
Golizische Karl 'Vudwiss'Uahn

l im . IttUI »00 f l . S . 4'/,"/° . »3 70 9!» .1^
Oesttlr, Nordweslbahn , . . I0«U0 l«7 »n
Sltbtnbürger —-— — —

Veld Ware
Slaatstahn l . Emission . . »oi'Sl» 202'<o
Slldbahn î  »°/n l<4 «>) >44'«0

î  s>"/« i?» - - ' -
Ung-galiz. Nahn „u 50 8»'—

Diverse Lofe
(per ElUcl).

Ercdillost 10« l l >?»'bo 17» ^
2lary°i'ose 4N sl 5L'5<, 5N -
4"/„ Donau-Dampssch. io0 sl. I>» 11»'^
kaibachcrPrämicn«?lnleh,20fl, 24 50 25-»-
Oscner Lose 40 sl. . . . 5«'— «» —
Palffy-eose 40 f l 5,̂  !<5 54 -
Rothen Kreuz, öst.Gcs, v, iv sl. 17 nu I? 7»
Mubols'Vosc io sl «<> 2ü ?r'7^>
Salm '.'osc 40 sl «2 50 u.i '»
Et.-Glnois.^osc 40 sl, . , <!1 ?5 N2'üb
Walbf>ci»°l?i>sc 20 sl, , . . 5»'50 40 —
Wi»dischssrätz-«ose 20 f l , . . 5 l — — - -

Vaul^Actieu
tpcr St i ic l) ,

N»nlo Ocst'.rr, Ban l 20u sl, . x.r.s.n ,0« —
Vlinwcrcin, Wicocr, i«o sl, . «« ?5> 8» 2<>
Bdl>cr,°«>!st,, ösl,200sl,S,40"/„ ^4i'üu «42<ll
Eldt^Nns». f, Hand,n,O,inn s!, 2N« >l> ,«N-4l>
Cieditbanl, Nllg, 1!»g, 200 sl. «7» s»« ̂ ?» «0
Dcpositcnbanl. « l lq , 2»0 sl. . i ? L ' - i ? 4 ^
«licompte^G,, Nitreröst, 5«ofl, 5-0'— »L0—
H>upo<hclcnl,,, ost,20u fi,2l>V««, — ' - »»7—
Liindcrb.. ös!.2no f l . O,5,0"/n<L. 2i<>5N 2<5 ^
Ocs!err,i>ng. Uaul . . . . 8 ? i - - 873'^
Nnionbanl 20» <! «02'6« 203 —
VcilcbrSbanl, NUa,, I40 f l , i<9>s>u l l . u —

Geld Ware

Actis« von Transport-
Unternchmungen.

(per Stllcl).
Mbrecht.Vahn 200 sl, Si lber . 62 — 54 —
«lsl>ld-!>!UM,Ä2hn 200 sl. S i l l , . 17« oc 177 . .
«ussig-Tcpl, «iise-ib. L0N f l . « iM. —'—
Äöym, »iordbahn 150 sl. . . . 179 »0 ,80 50

« WcNliahn 200 sl. . . . 203 — ÄN» —
Vuschüchrader «tisb. bvo f l , T M . 820— U»U —

„ ( l i t , N, 2N0 sl. . 254 — 25«.—
Donau ' Dampsschisfahrle' Ges.

O<!Nsrr, 500 sl, EM, . , . »5» — 3«! —
DrllU-Lis,(Bc>l,°Db,-^,)zi00fl,S, 170'— I72-—
Du,'«Vodcno«chcr<i,-V.2unsl.S. - ^ —
<ölis,il'c!h-Äad» 20« sl, CM. . —'—

^'in<-Nudweie 200 sl, . — — — —
,,Elz l ' , '3 i l , I I I ,E, 187.120!^!^. —'— ^ ' —
ftcibiu.iNde-Vloidl!, 1000 sl, !öM, 2503 2508
stranz-Iojcl.s'ahn W0 sl, Silber — — — -
Wnsli!'i<!l,'»-V,in-lcrEis,5!00sl,V, —'— ' -
("al!^,«,n>-i<!,dwin-V,l!<!0fl,CVl. 20?'— 207.50
Gla».NI,'«lacherli.-Ä,200ll,ö',W. —'— - . -
Kc>b!c»btrn Eisenbahn luu fl, . —'— - -
jfaschan-Odcrb, Eisenb, 20» sl, S. — — —- -
^embcrss-^csnowih-Iassv-Eiscn-

bahn-Oüscllschcift 200 sl, ö. W, 214^0 214 !»l,
eloyd.ös!,°,»,ss,.Trieft s><wsl,<iwl, <«>L — 4«4 —
Oesterr. ^ordweflb. 200 sl, Silb, ,5» 00 15!»,-

dto. <!>»,!!> 200 sl, Silber . 1L4 50 165'-
Prag-Duxer <tisenb, 150 fl, Silb, —-— 18 —
Nudolf-Bal)» 200 fl. Silber . >84'b0 185..50
Sicbc>,bilr>,cr «i iscnb, 200 sl, . ^ . — —- -
Slaat«cise»bah>l 200 sl «, N . . «32 40 282 «0

^ Ot'b G«le
Südbahn 200 fl. Silber . , . ,»_ „ «̂
Silb.Vl°rdd,°!l!erb,.V.200,l.<lM. i b , «» i « » o
Tramwiy-Gcs.. Wr, 170 sl. ». W. 22« - 2»« °0

„ Wr,. neu 100 fl, ?l» — 8i —
Tlan«v°rt.Gefellfchasl 10« sl. . 40— 4<>'eo
Ung.°gHliz. « i f tntL lw fl, Silber I5U75 160'..5
Ung. Nolbostbahn i!0U sl. Silber ib4 75̂ 155 —
Ung,Wcstl,.(Maab,Gra,)200sl,S, 157.75 ,55',^

Industrie-Actien
(per Stücl),

Egybi und Kinbbera, Eisen» und
Stahl-Ind. in Wien 10« f l . . « , - 8,.__

Eisenbahn»!,»l'cihg, I, 80 fl.«0«/„ „z f,o ^ . ^
„ElbemiihI", Püpierf. u. B - G , 55 — »«>—
Monlan-Gellllfch,. östcri.»alp!ne 29 5» 2,75
Präger Eisen« «nd, ° Ges, 20« f l , 23? 50 2»8 60
SalaoTari, Eiscnrafs. »00 f!, . 1 7 , - 1 7 2 —
Wassens.-G .Ocst, in w , luosl. , 24«-—24« . .

Devisen.
Deutsche Platze «z , 2 . » ,»0
London 120,80 12? —
P«i« 50 12, 50-17,

Valuten.
Ducaten 595 5.̂ 7
leu-Franc«'G«ll<le l« 03. 100K
Silber — —
Deutsche Ncichsbanlnotcn . , «2 12^ «2 2v
Italienische Nllnlno',en (loo l!ire) 4!«'7l, 4»-85
Papitl'Mubtl pci Stii l l . . . 104^, 1 04,,


